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Die Grüne Revolution bescherte 
der westlichen Gesellschaft in der 
zweiten Hälfte des letzten Jahr-
hunderts eine Epoche der land-
wirtschaftlichen Überprodukti-
on mit preiswerten und qualitativ 
hochwertigen Nahrungsmitteln. 
Die stetigen Ertragssteigerungen 
gaben zur Hoffnung Anlass, das 
globale Ernährungsproblem über 
kurz oder lang gelöst zu haben. 
Die Investitionen in Forschung 
und Entwicklung im Agrarsek-
tor gingen zurück. In der Fol-
ge suchten junge und talentier-
te Forscherinnen und Forscher 
neue Herausforderungen auf an-
deren Gebieten. 

Gegenwärtig mehren sich die 
Anzeichen einer tiefgreifenden 
Trendumkehr: die steigende Nach-
frage nach hochwertigen Nah-
rungsmitteln wie Fleisch- und 
Milchprodukte in den aufstreben-
den Ländern Asiens, die zunehmen-
de Nachfrage nach Biotreibstoffen 
sowie die wachsende Erdbevölke-
rung treffen auf schwindende Was-
serreserven und stagnierende Ern-
teerträge. Versorgungsengpässe 
und markante Preissteigerungen 
sind die Konsequenz, welche in ei-
nigen Ländern bereits zu Hunger-
revolten führte. Weiteres Unheil 
für die globale Nahrungsmittel-
versorgung ist im Anzug. Experten 
befürchten, dass die Schwarzrost-
krankheit des Weizens «Ug99» in 
den nächsten Jahren die bevölke-
rungsreichsten Länder der Erde, 
Indien und China, erreicht und 
substanzielle Ernteausfälle ver-
ursachen wird. 

In den Regierungsstellen rund 
um den Globus läuten die Alarm-
glocken. Es werden Stimmen 
laut, welche die Erhöhung der 

Forschungsetats zugunsten der 
Agrarforschung fordern. Eine 
junge Generation von Forschen-
den ist heute gefordert - interdis-
ziplinär und nachhaltig - eine 
«neue» Grüne Revolution in Be-
wegung zu setzen.

Interdisziplinäre Forschung
wird den Weg weisen
In den1980er Jahren studier-
te ich an der University of Ca-
lifornia Natural and Agricultu-
ral Ressources und Agricultural 
and Environmental Sciences. Wie 
die meisten Universitäten in den 
USA, kombinierte die Universi-
ty of California bereits seit den 
1920er Jahren die Forschungs- 
und Ausbildungsprogramme der 
Agrar- und Umweltwissenschaf-
ten mit dem Ziel, bestmöglich von 
den Wechselbeziehungen der bei-
den Forschungsbereiche zu pro-
fitieren.

Das gleiche Ziel verfolgte die 
Schulleitung der ETH Zürich 
mit der Gründung des Schul-
bereichs Erde, Umwelt und Na-
türliche Ressourcen (S-ENETH) 
anfangs 2005. Als Verbund der 
drei Departemente Agrar- und 
Lebensmittelwissenschaften, 
Umweltwissenschaften und Erd-
wissenschaften konzipiert, war 
eine enge Kooperation von For-
schung und Lehre vorgesehen. 
Nach vier Jahren ist die Bilanz 
durchzogen. Die Departemen-
te wollten ihre Eigenständig-
keit nicht aufgeben. Einzig in 
der Lehre wird die Zusammen-
arbeit aller drei Departemente 
fortgeführt.

Für die Angehörigen der Depar-
temente Agrar- und Umweltwis-
senschaften ist die Idee einer en-

gen Kooperation noch nicht vom 
Tisch. Fragestellungen im Be-
reich natürlicher Systeme und 
deren komplexen Interaktionen 
müssen an der Schnittstelle von 
Agrar- und Umweltwissenschaf-
ten gelöst werden. Beispiele sind 
die nachhaltige Verbesserung der 
Bodenfruchtbarkeit, die Verrin-
gerung der Wasser- und Boden-
belastung durch Pestizide oder 
die Erhaltung der genetischen 
Ressourcen von Pflanzen und Tie-
ren. Wir haben gesehen, dass die 
interdisziplinäre Forschungszu-
sammenarbeit nicht von oben in 
einem «top-down» Reorganisa-
tionsprozess verordnet werden 
kann. Je nach Forschungsprojekt 
soll die interdepartementale Zu-
sammenarbeiten dort einsetzen, 
wo der grösste Nutzen liegt. Der 
vielversprechende «bottom-up» 
Ansatz lässt mehr Gestaltungs-
freiraum in der Umsetzung von 
Projektvorhaben in Forschung 
und Lehre. Wir sind überzeugt, 
dass davon sowohl die Wissen-
schafter, als auch die Studieren-
den profitieren.

In den kommenden zwei Jahren 
als Departementvorsteher werde 
ich diesen Prozess begleiten und 
unterstützen. Dabei kann ich auf 
die exzellente Arbeit meines Vor-
gängers Prof. Emmanuel Fros-
sard aufbauen, und auf die Un-
terstützung der Schulleitung der 
ETH Zürich zählen. Die For-
schung und Lehre der Agrarwis-
senschaften haben höchste Pri-
orität für die Bewältigung der 
globalen Herausforderung der 
Ernährungssicherung. Ich bin 
überzeugt, dass der interdiszi-
plinäre Ansatz erfolgreich ist 
und der Agrarforschung neuen 
Schwung verleiht.


